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Eine bedürfnisorientierte Eingewöhnung ist nicht nur eine Frage der
pädagogischen Qualität, sondern ein unverzichtbarer Bestandteil des
Kinderschutzes.
Eine gelungene Eingewöhnung trägt entscheidend dazu bei, dass sich Kinder in
der neuen Umgebung wohl, geborgen und bestärkt fühlen. Die Eltern-Kind-
Beziehung wird gestärkt, indem die Anwesenheit der Eltern anfangs Sicherheit
vermittelt und das Kind später lernt, dass die Eltern nach dem Abschied immer
wiederkommen.
Eingewöhnung prägt fürs ganze Leben: Positive Erfahrungen mit neuen
Situationen und Menschen in der frühen Kindheit erleichtern auch im späteren
leben Übergänge und Neuanfänge.

Leitgedanke - 
Bedürfnisorientierte Eingewöhnung
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Ohne Eltern geht es nicht
Der Übergang aus der Familie in die
Kindertagesstätte fordert Kindern eine große
Lern- und Anpassungsleistung ab. Während der
ersten Zeit in der Kindertagestätte ist das Kind
mit unbekannten Räumen, fremden Erwachsenen
und anderen Kindern konfrontiert. Es muss sich
an neue Situationen, einen veränderten Tages-
ablauf und eine tägliche mehrstündige Trennung
von seinen Eltern gewöhnen.
Als Eltern können Sie Ihrem Kind diesen
Übergang erleichtern, indem Sie Ihr Kind die
ersten Tage in der Kindertagesstätte begleiten.
Sie müssen dabei gar nicht viel tun; Ihre bloße
Anwesenheit im Raum ist schon genug!

Die Eltern als “sicherer Hafen”
Im Laufe der ersten Lebensmonate entsteht
zwischen dem Kind und seinen engsten
Bezugspersonen - in der Regel die Eltern - ein
gefühlsmäßiges Band, das wir als Bindung
bezeichnen. Die Bezugspersonen dienen dem
Kind als sogenannte “sichere Basis” bei der
Erkundung der Welt. In Stresssituationen, bspw.
fremden Umgebungen, reguliert das Kind sein
inneres Gleichgewicht über mehr oder weniger
Nähe zur Bindungsperson; fühlt es sich unsicher,
sucht es die Nähe der Bindungsperson, fühlt es
sich sicher, exploriert es seine Umwelt.

Ist in Stresssituationen keine Bindungsperson
anwesend, stellt dies vor allem für junge Kinder
eine extreme psychische Belastung dar.
Langanhaltende Weinperioden sind die Folge,
denn eine fremde Personen kann das Kind in der
Regel nicht trösten.

Ein solcher Beginn von Tagesbetreuung belastet
das Kind und kann zu erheblichen Beeinträchti-
gungen seiner Gesundheit, seiner Entwicklung
und seiner Bindungsbeziehung zu den Eltern
führen.

Das Ziel von Eingewöhnung
Das grundlegende Ziel von Eingewöhnung
besteht darin, 

dass das Kind begleitet durch die Eltern
Vertrauen zur neuen Umgebung fasst und

eine Beziehung zu der
Eingewöhnungserzieherin oder dem
Eingewöhnungserzieher aufbaut.

Die Anwesenheit der Eltern in der
Kindertagesstätte wird dann entbehrlich, wenn
das Kind die Erzieherin/den Erzieher als “sichere
Basis” akzeptiert und sich von ihr/ihm trösten
lässt. Die Zeit, die Kinder für den Aufbau einer
solchen Beziehung benötigen, ist individuell
verschieden.

Die meisten Kinder bewältigen den wichtigen
Schritt des Beziehungsaufbaus innerhalb von 6
bis 14 Tagen, im Einzelfall kann es aber auch
einmal drei Wochen oder länger dauern.  
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Ohne Stress
Der richtige Zeitpunkt
Die Dauer der Eingewöhnung orientiert sich an
den Bedürfnissen des Kindes; sie wird aber auch
durch unvorhersehbare Ereignisse, wie
Erkrankungen des Kindes oder der einge-
wöhnenden Erzieherin, beeinflusst. Eltern sollten
daher den Start in der Kindertagesstätte nicht bis
kurz vor Beginn ihrer Berufstätigkeit aufschieben,
sondern einen gewissen zeitlichen Spielraum
einplanen, um flexibel auf unvorhergesehene
Umstände reagieren und ihr Kind bis zum
Abschluss der Eingewöhnung begleiten zu
können. 

Die Eingewöhnung in die Kindertagesstätte sollte
nicht zeitgleich mit anderen Veränderungen in
der Familie, wie z.B. Geburt oder Schuleintritt
eines Geschwisterkindes, Umzug oder Trennung
der Eltern, stattfinden. Diese Ereignisse stellen
eine zusätzliche Belastung für das Kind dar und
können den Eingewöhnungsprozess erschweren.    

Das Kind bestimmt das Tempo
In allen städtischen Kindertagesstätten gibt es ein
gemeinsames, bedürfnisorientiertes Eingewöh-
nungskonzept in Anlehnung an das Berliner
Modell.

Das Berliner Modell basiert auf Erkenntnissen aus
der Bindungs- und Hirnforschung und zielt auf
einen sanften Übergang der Kinder von der
Familie zur ersten Kindertagesbetreuung.  Diese
in der Regel erste längerfristige Trennung von
den Eltern soll so zu gestaltet werden, dass dem
Kind Zeit gelassen wird, sich mit der Erzieherin/
dem Erzieher, den Kindern und den Räumen der
Einrichtung vertraut zu machen und sich nach
und nach sicher und geborgen zu fühlen.

Alltagsbegleiter für Kinder und Eltern
Ab Beginn der Eingewöhnung steht eine
Erzieherin oder ein Erzieher als Bezugsperson für
das Kind und die Familie bereit. 
Ein Kennenlerngespräch oder Elternabend
rechtzeitig vor Beginn der Eingewöhnung gibt
Gelegenheit zur Information über den Alltag in
der Kindertagesstätte, die wechselseitigen
Erwartungen sowie Besonderheiten und
Vorlieben des Kindes. Dieser Austausch sorgt für
Orientierung und bildet gleichzeitig die Grund-
lage für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit
zwischen Eltern und Erzieherin/Erzieher.
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Gut zu wissen: Der Eingewöhnungsmonat
für U3-Kinder 

Der Eingewöhnungsmonat beschreibt den
organisatorischen Zeitrahmen des guten
Ankommens und der Orientierung des Kindes und
der Eltern in der neuen Kindertagesstätte.
 
Er ist in Phasen gestaltet: Die begleiteten Zeiten in
der Einrichtung werden sukzessive gesteigert, bis
die Eltern beruhigt die Kindertagesstätte verlassen
können und das Kind sich dort ohne sie wohl fühlt.

Die Leitung der Einrichtung  oder die
Eingewöhnungserzieherin bzw. der
Eingewöhnungserzieher planen mit den Eltern die
einzelnen Eingewöhnungstermine. Maximal
können 55 Stunden Eingewöhnungszeit im
Eingewöhnungsmonat in Anspruch genommen
werden.

Der Eingewöhnungsmonat ist keine
Betreuungszeit und wird deshalb auch separat
gebucht und kostengünstig abgerechnet. Er
beginnt immer am 1. eines Monats und kann nicht
verlängert werden. 
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So versteht das Kind, dass es in Ordnung ist, dass
diese Aufgaben künftig von der neuen
Bezugsperson durchgeführt werden dürfen. 

Der erste Trennungsversuch
Der/die Eingewöhnungserzieher*in plant im
Einklang mit den Signalen Ihres Kindes den
ersten Trennungsversuch. Wenn an einem
Montag mit der Eingewöhnung begonnen wurde,
könnte Donnerstag ein erster Versuch gestartet
werden. Dazu bringen Sie Ihr Kind morgens in die
Kindertagesstätte und verabschieden sich von
ihm. Das ist auch für Sie ein großer Schritt, denn
auch wenn Ihr Kind sofort weint oder schreit,
sollten Sie bei Ihrer Entscheidung bleiben und
den Raum verlassen.
In dieser Situation sind zwei verschiedene
Reaktionen des Kindes möglich:

1.Das Kind protestiert bereits bei der
Verabschiedung oder es beginnt nach einiger
Zeit ohne sichtbaren Anlass zu weinen oder
verharrt in angespannter Körperhaltung und
lässt sich von der Erzieherin/dem Erzieher gar
nicht oder nur für kurze Zeit trösten.

2.Das Kind zeigt nur eine geringe oder keine
Reaktion und schränkt seine Aktivität und
Ansprechbarkeit nicht ein. Falls es zu weinen
beginnt, lässt es sich von der Erzieherin/dem
Erzieher dauerhaft beruhigen.

Lässt sich das Kind nicht beruhigen, kehren Sie
bereits nach kurzer Zeit in den Raum zurück.
Bleibt das Kind entspannt, dauert die erste
Trennung zumeist eine halbe Stunde, die Sie in
einem Nebenraum verbringen. Danach holen Sie
Ihr Kind ab.

Die Grundphase
Die Grundphase der Eingewöhnung dauert in
der Regel drei Tage. In dieser Zeit bleibt das
Kind mit dem begleitenden Elternteil für etwa
ein Stunde täglich in der Einrichtung. Während
ihres Aufenthalts in der Kindertagesstätte mit
ihrem Kind sollten die Eltern sich in einen
ruhigen Bereich des Raumes setzen und sich
grundsätzlich passiv verhalten. Sucht das Kind
den Kontakt zu den Eltern und möchte das
Geschehen beispielsweise von ihrem Schoß
aus verfolgen, ist das auch in Ordnung.

Der/die Eingewöhnungserzieher*in versucht in
dieser Phase aktiv, den Kontakt zum Kind
aufzubauen, indem er oder sie das Kind direkt
anspricht und versucht, kleine spielerische
Interaktionen zu initiieren. Als Elternteil
verhalten Sie sich ruhig und sollten nicht in die
Aktivitäten eingebunden werden, sondern nur
beobachten.

Gemeinsam mit der Erzieherin oder dem
Erzieher gehen die Eltern in dieser Phase
typische Tätigkeiten wie Windeln wechseln
sowie an- und ausziehen durch. 
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Kurze oder längere Eingewöhnungszeit?
Mit dem ersten Trennungsversuch entscheidet
sich anhand der Reaktion des Kindes, wie lang
die restliche Eingewöhnungsphase sein wird:

Wenn ein Kind weint, sich dann aber in kurzer
Zeit von der pädagogischen Bezugsperson
beruhigen lässt, ist das ein gutes Zeichen. Dann
wird die Eingewöhnung wahrscheinlich nur
noch wenige Tage andauern.

Einige Kinder lassen sich jedoch nicht
beruhigen und reagieren auf diesen
Trennungsversuch sehr sensibel. Hier braucht
es eine längere Eingewöhnungsphase, um dem
Kind die notwendige Sicherheit zu geben.

Die Stabilisierungsphase
Wenn das Verhalten des Kindes in den ersten
vier Tagen eine kurze Eingewöhnung nahe
gelegt hat, macht das Kind von nun an
Erfahrungen mit der täglichen zeitweisen
Trennung von den Eltern.

Eltern sollten sich nicht “wegschleichen”, ohne
sich vom Kind zu verabschieden.

Eltern sollten mit Hilfe der Erzieherin/des
Erziehers ein kurzes Abschiedsritual ein-
führen, das allen Beteiligten Orientierung und
Sicherheit gibt.

In dieser Phase übernimmt die Erzieherin/der
Erzieher nun auch das Wickeln und Anziehen
Ihres Kindes. Der Zeitraum der Trennung wird
allmählich erweitert, bis Sie Ihr Kind nur noch in
den Kindergarten bringen und zu der
verabredeten Zeit abholen. 

Die Anwesenheit der Eltern als sichere Basis ist
nicht mehr erforderlich, wenn das Kind

 sich auch in Anwesenheit der Eltern
interessiert und sich aktiv mit seiner
Umgebung auseinandersetzt,

sich von der Erzieherin/dem Erzieher wickeln,
anziehen, Schlafen legen und ggf. füttern
lässt,

sich in Abwesenheit der Eltern auch in
Belastungssituationen an die Erzieherin/den
Erzieher wendet und sich trösten lässt.

Fällt die Trennung Ihrem Kind noch schwer, soll
versucht werden,  die Beziehung zwischen Kind
und Erzieherin/Erzieher weiter auszubauen, um in
der nächsten Woche den Trennungsversuch noch
einmal zu wiederholen.

Scheint das Kind auch am Ende der dritten
Woche noch nicht bereit, ohne Mutter oder Vater
in der Einrichtung zu bleiben, sollte in einem
Gespräch geklärt werden, ob auf Seiten der Eltern
Vorbehalte oder Ängste und Sorgen bestehen,
die den Eingewöhnungsprozess erschweren.

Dabei sollten folgende Aspekte berücksichtigt
werden:

Die Eltern sollte den Raum dann verlassen,
wenn das Kind zufrieden spielt und nicht
gerade Trost und Sicherheit bei ihnen sucht.
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Tipps für Eltern
Die Schlussphase
In der letzten Phase des Berliner
Eingewöhnungsmodells verbleibt Ihr Kind
über mehrere Stunden in der Kindertages-
stätte. Es fühlt sich wohl und interagiert mit
Kindern und pädagogischen Fachkräften.

Es ist noch über einen längeren Zeitraum
normal, wenn das Kind die morgendliche
Trennung beweint. Es lässt sich jedoch von den
Erzieherinnen und Erziehern schnell
beruhigen.

Für die Eltern besteht die Schlussphase der
Eingewöhnung in einer Art “Bereitschafts-
dienst”. D.h. sie sind telefonisch erreichbar, um
ggf. spontan in die Kindertagesstätte kommen
zu können, wenn das Kind in einer besonderen
Belastungssituation (z.B. Krankheit, Verletzung
oder ein großer Schreck) auf die Anwesenheit
von Mutter oder Vater besteht. 

Anregungen und Empfehlungen
Die eingewöhnende Bindungsperson, in
der Regel Mutter oder Vater, sollte während
der ersten sechs Wochen der Tages-
betreuung des Kindes grundsätzlich für die
Eingewöhnung zur Verfügung stehen.

Falls das Kind Schwierigkeiten hat, sich von
einem der beiden Elternteile zu trennen,
könnte es sinnvoll sein, dass der andere
Elternteil das Kind in der Eingewöhnungszeit
begleitet.

In den ersten drei Tagen sollten Sie auf keinen
Fall einen Trennungsversuch machen. Auch
wenn Sie den Raum nur kurz verlassen wollen,
nehmen Sie Ihr Kind mit.

Unterstützen Sie das Interesse Ihres Kindes an
der Erzieherin/dem Erzieher. Sprechen Sie
freundlich mit der Erzieherin/dem Erzieher. Ihr
Kind wird es wahrnehmen und entspannter an
die neue Situation herangehen.

Wenn Sie Ihr Kind in die Kindertagesstätte
gebracht haben, gehen Sie nicht, ohne sich
von Ihrem Kind zu verabschieden.

Halten Sie den Abschied kurz und ziehen Sie
ihn nicht unnötig in die Länge.
Untersuchungen haben gezeigt, dass Kinder
auf einen kurzen Abschied mit weniger Stress
reagieren als auf ein langes Hin und Her.

Versichern Sie Ihrem Kind, dass Sie es später
wieder abholen ohne die Trennung zu
dramatisieren unnd unnötig Ängste zu
schüren.

 Die Anpassung an die neue Umgebung und
die neuen Bezugspersonen in der Kinder-
tagesstätte ist für Ihr Kind sehr anstrengend.
Daher sollte Ihr Kind die Kindertagesstätte
während der ersten Wochen nur halbtags
besuchen.



Weitere Infos zum pädagogischen Konzept erhalten Sie hier:
https://www.nidderau.de/leben-wohnen/familie-soziales/kinderbetreuung/

Weitere Informationen zum pädagogischen Konzept der Eingewöhnung 
finden Sie u.a. auch hier:

Podcast von Lea Wedewardt
#121 - Gewalt in der Eingewöhnung reflektieren

https://www.podcast.de/episode/703874482/121-gewalt-in-der-eingewoehnung-reflektieren

Online-Familienhandbuch des Institutes für Frühpädagogik
       www.online-familienhandbuch.de

Hans-Joachim Laewen, Beate Andres, Éva Hédervári-Heller,
Ohne Eltern geht es nicht. Die Eingewöhnung von Kindern in Krippen und

Tagespflegestellen, 6. überarb. Auflage, Cornelsen Verlag, Berlin 2012. 

oder natürlich jederzeit in Ihrer städtischen Kita.

Stadt Nidderau FD Kinderbetreuung 2026
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